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Hast du den Blick zum Grusse erhoben,

Bringst du den Freunden die Wünsche dar,

Sei tief dir im Herzen ein stilles Geloben:

Als Helfer zu dienen im neuen Jahr.

2ur Lebe dein eigenes treibendes Leben

~ Als kleines Ganzes im grossen Ring,
gaijrfsmfnûr Vereinte Kräfte halten und heben

Manches, das sonst verloren ging.

^ Das ewige Leben dreht sich im Kreise,
Flutet und ebbt wie das weite Meer,
Die blühende Jugend — leise, ganz leise

Geht sie dahin und kehrt nimmermehr.

Siehe, das Jahr bringt goldene Garben,

Goldene Trauben und goldener Wein,
Die Welt ist voll von glühenden Farben,

Voll klingender Lieder — und alle sind dein.

Halte die durstigen Augen offen,
Lasse die strahlenden Wunder herein,
Und hoffen sollst du und wieder hoffen,
Die ganze herrliche Welt ist dein.

Trägst du ein Bündel voll Sorgen und Schmerzen,

Wirf es von dir und rufe: «Es war!»
Mit neuer Hoffnung im alten Herzen

Schreite hinein in das neue Jahr.

Rosa Weibel

Tage im Januar
Von Cécile Lauber

Sief), ,toa§ liebe idf biefe ftabfifarten, Mtfum
ïelnben (ganuattage, bie baê toadffenbe £icf)i
auê einer gelben ©trablengarbe bjerauêfcfjâlt
unb an bünnem SIbenbrot in bie Sänge giebjt.
SltCeê fdjeint neu in ilfnen gu beginnen: ba§

Saljr, baê nagmerf, bet ÜDüenfdj. ®ie gufunft
liegt gleicbfam neu angefangen tjinter einem
©trief) fntn'ft.

grüf) tjabe ict) niitfi an baê genfter meines
Slrbeitêginimerg gefeigt, um gu feljen, toie e§

Ijerauêmâcfift auê fanft gerblätternben, grauen
Hebeln, bereu Säume fidj berfätben unb al§
rote fDtufdfeln in bie fyèîne langen,

33 or ben morgenroten Sergen ber eine 33etg
bleibt lange grau berfjü'üt (ober e§ toäte beim

ein fEag toie ber Ijeutige, too jebe Sinie toie aus
©Ia§ gefdfnitten [icfi Hat abbebt bor reinem
opalfcfiiïïetnbem tpimntelêgsrub). Stbet ber SBatb,
ber gtoar nodj feine Saft an ©ctjnee gu tragen
bar, aber r.icïjî mebr bie loeiffe 9Seibnacbtêberr=
lidpfeit auf fronen unb Qtoeigeu toiegt, toirb
buirfei unb bunïler, o£)ne boef) gur HJtaffe gu ber=

fdfmelgen, toeil feine toeiffen ©triebe ipn auf=
locfern. SJiit ber fteigenben ©onne, bem fief) ner=
breitenben Sidft, beginnt ber ©ee burdf bie
Siicten gu glitgern, gielt mit funïelnben Speeren
nadf meinem genfter. Xtnb mitten im ©ee, in
einem SJteffingbecfen, toäfcfjt fidfj bie gelbe ©onne
blanï.

Später toanbere idj î)irtab gum Ufer. Sie
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Hast à (len Lliclc Tum (Crusse srbobeo,

LrinZst (lu 6eu Oreunäeu (lie IViiusebe ciar,

Lei tiel äir im Heiden ein stilles beloben:
^.Is Heller ?:u (lieneu im ususn lube,

Oebe lein eigenes teeibeubes lieber»

^.Is kleines buntes im Zrossen klinZ.
Vereinte Xrälts kalten u n cl lieben

VIanclies, 6as sonst verloren AÌUA,

^ Das etviZs beben ärebt sieb im Kreise,
blutet uiul ebbt tvis 6as iveits Vlser,
Die bliibsnbe luzenä — leise, gan^ leise

Liebt sie babin nn<j bebet nimmeemebe,

Liebs, clas lobe brinZt solilene barben,
bolclsns brauben uncl Zolclener îein,
Oie Melt ist voll von Zlübenben barben,
Voll blinZenäer Oiscler — nn<l alle sink äeiu,

blalte (lie änrstiZen àzsn ollen,
Oasss (lie strablerxlen 'Vuncler berein,
l_In(l ballen sollst à uiul ^vieler ballen,
Oie Aàe berrlicbe rVelt ist (lein,

l'iâAst 6u ein Lnn6el voll ZorZen nnci Ze^iner?!6n,

Vbrl es von äir nnä rule: «Os tvur!»

Nit neuer blollnunZ im alten Herren

Zàreite hinein in cins neue

Kosa IVeibel

^a^e im Januar
Von beeile Oaubsr

Ach, was liebe ich diese stahlharten, kaltfun-
kelnden Januartage, die das wachsende Licht
aus einer gelben Strahlengarbe herausschält
und an dünnem Abendrot in die Länge zieht.
Alles scheint neu in ihnen zu beginnen: das

Jahr, das Tagwerk, der Mensch. Die Zukunft
liegt gleichsam neu angefangen hinter einem

Strichpunkt.
Früh habe ich mich an das Fenster meines

Arbeitszimmers gesetzt, um zu sehen, wie es

herauswächst aus sanft zerblätternden, grauen
Nebeln, deren Säume sich verfärben und als
rote Muscheln in die Ferne tanzen.

Vor den morgenraten Bergen der eine Berg
bleibt lange grau verhüllt (oder es wäre denn

ein Tag wie der heutige, wo jede Linie wie aus
Glas geschnitten sich klar abhebt vor reinem
apalschillerndem Himmelsgrud). Aber der Wald,
der zwar noch seine Last an Schnee zu tragen
hat, aber nicht mehr die Weiße Weihnachtsherr-
lichkeit auf Kronen und Zweigen wiegt, wird
dunkel und dunkler, ohne doch zur Masse zu ver-
schmelzen, weil seine weißen Striche ihn auf-
lockern. Mit der steigenden Sonne, dem sich ver-
breitenden Licht, beginnt der See durch die
Lücken zu glitzern, zielt mit funkelnden Speeren
nach meinem Fenster. Und mitten im See, in
einem Messingbecken, wäscht sich die gelbe Sonne
blank.

Später wandere ich hinab zum Ufer. Die
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©locfen rufen laut in ber fcparfeit, fpröben
SItmofppäre, bie mid) anfcpreit mit bem flir=
renbcn jftuf ber Dörnen, mir bieSBangen peitfc^t
mie mit bem Scplag parter $IügeI.

SBom lifer auê gefepen ift bie 3BafferfIcidf)e in
taufenb Splitter aufgeteilt, aber nicpt gerbro»

ipeit. Mine SBelte pebt fid) eingeht empor ober

fpringt bjocd) Inie ein Q"ifdE), aber baê ©ange fd)üt=

tert unb bebt, fo mie ©alterte fcEjiittern fann.

S)ie ®aftanien fiepen ipanb in tpanb in uitab»

fepbarer tReipe fept unbemeglicp. (SRandpual
im grüpling, menu fie bor Sebeit fitp bannt gu

patten bermögen, macpen fie fitp ficptbar auf unb

fomnten eine Streife meit mit.) ÜRie tritt $orm
unb 3Befen ber 23äume ïtarer guiage alê int

SBinter, menn ein pauipbünner Sdjneefaben bie

Sinie ber entlaubten SIefte nacpgeicpnet. ®aê
SBeitauêtabenbe, baê Stragenbe, baê Mnbelaber»

artige, ipre Stärfe unb rupenbe Maft mirfen

auf micf) mie baê Slngebot einer peimticpen ipilfe,
bie iip nicpt auêgufcplagen braud)e.

ltnb mo eine Scpneemiefe fiep pinbreitet, ift
fie mie übergudert bon biinnen ginfenrufen.

SIber
'
baê SBermanbeltfte ift ber Slitblicf ber

Stabt. Meine Stäbte paben int Sßinier eine

unmiberfteptiepe äRütterlicpfeit an fiep, ^ebe iprer
dtauepfapnen träumt bon einem biefen Mcpel»

ofen. SDÎauern itnb Stürme glängen bor bäten»

pafter ©utmütigfeit. 25a au» ben engbetfdpuol»

gelten 2)äcperit pope ScpneemäHe gemorben finb,
bie bie üßänbe unter fid) gufammenfdpi eben, be=

fomnit bie gange Stabt baê Sluêfepeit einer

geftung, in ber fiep ungemein bertrautid) unb

gefepüpt leben läpt.

3n ber 2Ritie beê Stage» pat baê Sidjt niipt
ait Mraft gemonnen. @ê ift blop in bie 23reite

gefloffen unb babei ein menig bergraut. @ê

fdjeint ermübet bon ber SInftrengung Sipatten
gu bergepten, bie nun fipon mieber attffaucpen
unb langfam in ben ÜRadjmittagen pinübetmaep»

fen bem 2fbenb entgegen, ber ipneit beifpringt.

So ein Stag ift baê Slbbilb eineê Sebenê, unb

biefteid)t, bap aud) mir in unferer SRitte unê
ermübet füplen, aber eê einpolen unb aufgreifen

gegen ben 2Ibenb pin. Sa» eê fepeint, alê mürben

mir ©rmad)fenen im Saufe ber glneiten tpälfte
eine gemiffe ©ile empfinben, eine 33efcpmiitgt=

peit, bie fiep ftärft an ber jubehiben 23efcpmingt=

peit ber Mnberfdjlitten, bie nun auêgiepen. fgebe

abfipüffige Sirape füllt fiep mit iprem pellen

Sdjreien, bie nun bie fptfenrufe erfepen. llttb
eê ift, alê mürben bieStrapen babonnidft enger,
fonberit meiter. 25enit jeber Sdjlitten pat eine

aufgepobene SBeipnacptêfreube mitaufgelaben,
ein neueê SRäntelcpen, ein SRüpcpen, jgmtftpanb»
ftpupe ober gar ber Scplitten felbft ift nett; nicpt

gu reben bon ben unbepolfeneit netten Mnber»

ffiern. llnb febeê ber SHnber pat gu ber greube
beê Stummelnê noip jene, fid) gu geigen. Stenn
eê gepört nun einmal gunt SBefen beê 33efdpenït=

feinê, bap eê beacptet merbe.

3îafcp füllt fid) ein nun molfenbemegter Ipim»
mel mit blaffem SIbenbrot, in baê bie bunfeln
©iebel piueinmaepfen, alê ftreeften fiip bie fpäu»

fer um biefe Qeit, pöben fiep auf gepenfpipeu.
Xinb in ben genftern glimmen fipon rote Sidjter
auf. — SDamt merben bie alten Sirapen gu

Scplucpten beê SDunïelê, angefüflt mit ©eflüfter
unb ©epeimniê, alê mürbe fepon auê einer Stür=

fpalte nur mepr palb berborgen ber 9farr per»

auêfdjauen, fprungbereit. Ipat eê nicpt gefiebert

fpat nicpt jentanb leife an Sdjellen geriiprt?
2fn einem ber fommenben SIbeitbe, menu ber

Scpnee alê braune S3rüpe baê Spflafter über»

fepmemmt, mäprenb eine falte tQugluft bie naffen,
fipmargen SRauern anfepnaubt, Inagt er fid) erft»

ntalê perbor mit feiner täcpelnbeu jyrape, fournit
unb pilft mit Stang unb Späffen jene melanipo»
lifepen SBodfen beê tRacpminterê gu itberftepen,
in benen bie ©rippe umgept unb gmifepen 33e=

fdpmer unb lieber ber junge Sebeitêroiïïe bor»

luartê ftürmt.
2lber peute ift nod) flare Sipneepracpt.

3d) manbere langfam ben Ipügel pinauf, mei»

lient Ipaufe gu.
$er SRaint, ber Sanb mie Mnt auêfâet, gept

bor mir per, fdpreitet alê Scpattenftrunf gmi»

fd)en fipmargen Säumen. Heber ben Staunen

funfeit ein meiper Stern.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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Glocken rufen laut in der scharfen, spröden

Atmosphäre, die mich anschreit mit dem klir-
renden Ruf der Möwen, mir die Wangen peitscht

wie mit den: Schlag harter Flügel.
Von? Ufer aus gesehen ist die Wasserfläche in

tausend Splitter aufgeteilt, aber nicht zerbro-
chen. Keine Welle hebt sich einzeln empor oder

springt hoch wie ein Fisch, aber das Ganze schüt-

tert und bebt, so wie Gallerte schütter?? kann.

Die Kastanien stehen Hand in Hand in unab-

sehbarer Reihe sehr unbeweglich. (Manchmal
in? Frühling, wenn sie vor Leben sich kaum zu
halten vermögen, machen sie sich sichtbar auf und

kommen eine Strecke weit mit.) Nie tritt Forin
und Wesen der Bäume klarer zutage als im

Wiuter, wenn ein hauchdünner Schneefaden die

Linie der entlaubten Aeste nachzeichnet. Das
Weitausladende, das Tragende, das Kandelaber-

artige, ihre Stärke und ruhende Kraft wirken

auf mich wie das Angebot einer heimliche?? Hilfe,
die ich nicht auszuschlagen brauche.

Und wo eine Schneewiese sich hinbreitet, ist

sie wie überzuckert von dünnen Finkenrufen.
Aber das Verwandeltste ist der Anblick der

Stadt. Kleine Städte haben im Winter eine

unwiderstehliche Mütterlichkeit an sich. Jede ihrer
Rauchfahne?? träumt von einem dicken Kachel-

ofen. Mauern und Türme glänzen vor bären-

haster Gutmütigkeit. Da aus den engverschmol-

zenen Dächern hohe Schneewälle geworden find,
die die Wände unter sich zusammenschieben, be-

kommt die ganze Stadt das Aussehen einer

Festung, in der sich ungemein vertraulich und
geschützt leben läßt.

In der Mitte des Tages hat das Licht nicht

an Kraft gewonnen. Es ist bloß in die Breite
geflossen und dabei ein wenig vergraut. Es
scheint ermüdet von der Anstrengung Schatten

zu verzehren, die nun schon wieder auftauche??

und langsam in den Nachmittagen hinüberwach-
sen de?n Abend entgegen, der ihnen beispringt.

So ein Tag ist das Abbild eines Lebens, und

vielleicht, daß auch wir in unserer Mitte uns
ermüdet fühlen, aber es einholen und aufgreifen

gegen den Abend hin. Ja, es scheint, als würden
wir Erwachsenen im Laufe der zweiten Hälfte
eine gewisse Eile empfinden, eine Beschwingt-
heit, die sich stärkt an der jubelnden Beschwingt-
heit der Kinderschlitten, die nun ausziehen. Jede

abschüssige Straße füllt sich mit ihren? hellen
Schreien, die nun die Finkenrufe ersetzen. Und
es ist, als würden die Straßen davon nicht enger,
sondern weiter. Den?? jeder Schlitten hat eine

aufgehobene Weihnachtsfreude mitaufgeladen,
eil? neues Mäntelchen, ein Mützchen, Fausthand-
schuhe oder gar der Schlitten selbst ist neu; nicht

zu reden von den unbeholfenen neuen Kinder-
skier??. Und jedes der Kinder hat zu der Freude
des Tummelns noch jene, sich zu zeigen. Denn
es gehört nun einmal zu??? Wesen des Beschenkt-

seins, daß es beachtet werde.

Rasch füllt sich ein nun wolkenbewegter Hi???-

mel mit blassem Abendrot, in das die dunkeln
Giebel hineinwachsen, als streckten sich die Häu-
ser um diese Zeit, höben sich auf Zehenspitzen.
Und in den Fenstern glimmen schon rote Lichter
auf. — Dann werden die alten Straßen zu
Schluchten des Dunkels, angefüllt mit Geflüster
und Geheimnis, als würde schon aus einer Tür-
spalte nur mehr halb verbargen der Narr her-
ausschaue??, sprungbereit. Hat es nicht gekichert?

Hat nicht jemand leise an Schellen gerührt?
An einem der kommenden Abende, wenn der

Schnee als braune Brühe das Pflaster über-

schwemmt, während eine kalte Zugluft die nassen,

schwarzen Mauern anschnaubt, wagt er sich erst-

inals hervor mit seiner lächelnde?? Fratze, kommt
und hilft mit Tanz und Spässei? jene melancho-
löschen Wochen des Nachwinters zu überstehen,

in denen die Grippe umgeht und zwischen Be-

schwer und Fieber der junge Lebenswille vor-
wärts stürmt.

Aber heute ist noch klare Schneepracht.

Ich wandere langsam den Hügel hinauf, mei-

neu? Hause zu.
Der Mann, der Sand wie Kor?? aussäet, geht

vor mir her, schreitet als Schattenstrunk zwi-
scheu schwarzen Bäumen. Ueber dei? Tannen
funkelt ein weißer Stern.

kledsktion: Or. lernst Oscìimsnn, Oreisstr. 1l?1, ^ürick 7. (Leitrüge nur su diese Adresse!) Unverlangt eingsssndtsu Lei-
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